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Überblick: 

Das Projekt hat die Entwicklung von ökonomisch, ökologisch und sozial vorteilhaften Nutzungs-

strategien für Wasserpflanzen zum Ziel. Schon 2008 wurden die Gesamtkosten für die Entkrautung 

inklusive Entsorgung naturferner Fließgewässer in Deutschland auf ca. 100 Mio. Euro pro Jahr ge-

schätzt. Dieser Betrag dürfte auf Grund der zunehmenden Ausbreitung von Neophyten und bei 

Einbeziehung von Stillgewässern aktuell noch erheblich höher liegen. Es besteht auf der Seite der 

Gewässerunterhaltung also ein erheblicher Problemdruck und das Erntegut wird heute in der Re-

gel ohne eine weitere Nutzung entsorgt. Mit der geernteten Biomasse steht ein innovativer Roh-

stoff zur Verfügung, der einer Nutzung zugeführt werden soll. Für ökonomisch tragfähige Konzep-

te, wie die Herstellung von Kosmetik, gibt es erste erfolgreiche Vorversuche seitens des For-

schungsverbundes. Zur Sicherstellung der Rohstoffe für die Kosmetikherstellung wird Wasser-

pflanzenbiomasse in hoher Qualität, aber in relativ kleinen Mengen benötigt. Die Ernte von Bio-

masse, die diesen Anforderungen nicht genügt, hat aber den positiven Effekt des Nährstoffentzu-
ges aus Gewässern. Diese Wasserpflanzenbiomasse sollte statt einer Entsorgung der energeti-

schen Nutzung zugeführt werden, zumal Kosten- und Legitimationsdruck die Biogasanlagenbetrei-

ber immer stärker nach alternativen Substraten suchen lassen, die nicht in Konkurrenz zu Nah-

rungsmitteln stehen. Neben dem Methanpotenzial bringen Wasserpflanzen nach derzeitigem Wis-
sensstand wertvolle Spurenelementfrachten (Ersparnis bei Spurenelementpräparaten) sowie 

Phosphorfrachten (Erhöhung des Düngewertes der Gärreste in Marktfruchtgebieten und beson-

ders im Ökolandbau) mit, die einen Einsatz von Wasserpflanzen in Biogasanlagen trotz geringer 
Trockensubstanzgehalte lohnend erscheinen lassen. Zur Konservierung gibt es erste, vielverspre-

chende Versuche mit Wasserpflanzen-Mischsilagen.  

Das Projekt vereint technische, ökonomische, ökologische und soziale Perspektiven. Es bietet so-
mit die Möglichkeit einer ganzheitlichen Problemlösung. Durch die Einbindung von „Pilotnutzern“ 

sowohl auf der Seite der gewässerunterhaltenden Institutionen als auch auf der Nutzerseite (Bio-

gasanlagen, Kosmetikindustrie) ist eine konsequent an den praktischen Erfordernissen der Akteure 
orientierte Lösungserarbeitung in Form einer Wertschöpfungskaskade sichergestellt. Durch die 

Einbindung von Multiplikatoren wie der BUND/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) und 

des Fachverbandes Biogas ist eine breite Kommunikation der erarbeiteten Instrumente gewähr-

leistet. Die Einbindung von Praxispartnern ermöglicht den schnellen Ergebnistransfer in die Um-

setzung. 

  

Seite 2 von 3 



Das Projekt hat die Beantwortung folgender Forschungsfragen zum Ziel:  

• Wie hoch ist die anfallende Biomassemenge von Entkrautungen aus der Gewässerunterhaltung 

generell? Wann fallen diese Stoffe an, welche naturschutzfachlichen Vorteile, welche Zielkon-

flikte sind mit den Eingriffen verbunden? 

– Wie hoch ist das Potenzial des Aufkommens aquatischer Makrophyten deutschlandweit ak-

tuell und wie verteilt es sich (territorial, artenbezogen)? 

– Wie verteilt sich der jahreszeitliche Anfall – unter Beachtung der naturschutzfachlichen An-

forderungen an Entkrautungsmaßnahmen? 

– Wie sind die Ausbreitungsverhalten insbesondere aquatischer Neophyten zu beschreiben 

und wie hoch sind darauf basierend die Aufkommen perspektivisch? 

• Was sind die momentanen Handhabungsstrategien, mögliche zukünftige Eindämmungstechni-

ken und mögliche zukünftige Ernte- und Nutzungstechniken? 

– Wie viel kosten die Optionen jeweils über die gesamte Wertschöpfungskette? 

– Inwieweit lassen sich die Kosten durch eine neuartige Erntetechnik reduzieren? 

– Wie ist die ökologische Vorzüglichkeit der jeweiligen Option zu bewerten? 

• Welche Vorteile hat eine zielgerichtete Bewirtschaftung solcher Bestände (während des 

Wachstums in bestimmten Zeiten Schutz, für z.B. Fischbruten, Nährstoffentfrachtung der Ge-
wässer während des Wachstums, Entnahme der Nährstoffe durch Ernte) 

• Wie kann eine ökologisch, ökonomisch und sozial sinnvolle Handhabung aquatischer Makro-
phyten aussehen? 

• Wie lässt sich das wasserreiche Substrat silieren und so trotz saisonalem Anfall in Biogaspro-

zesse integrieren? 

• Welche technischen, organisatorischen und ggf. rechtlichen Voraussetzungen sind für die Rea-

lisierung zu schaffen? 

Förderung: 

Das Projekt „AquaMak“ wird über das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft auf-
grund eines Beschlusses des Bundestages aus Mitteln des Sondervermögens „Energie- und Klima-

fonds (EKF)“ gefördert. BMEL-Projekt 22403013 

Projektlaufzeit: 

09/2014 - 08/2017 
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